
- 1112 -

wird mit 40 Faden angegeben. Eine Zeichnung und Beschreibung des Seamount 
Vema wurde von E.S.W.Simpson und A.E.F. Beydorn 1965 veröffentlicht (Nature, 
Vol. 207, No. 4994, pp. 249-251, Abb. 23 oben). 

Über diese interessante Kuppe wurden von der Position D nach E und von 
dort nach F, wie in der Karte angegeben Profile mit dem Tiefseelot auf­
genommen (Abb. 23 unten). Von 1980 m Wassertiefe bei Position D bis 78 m 
waren es lediglich 4 sm, was die Steilheit der Kuppe demonstriert. In deD 
Tiefen von 100 m und flacher war die Kuppe nur 3.5 sm breit. Die Gesamtbrei­
te· des Plateaus wird mi.t 5 sm angegeben. Die flachste Stelle, die gefunden 
wurde, war 53 m tief. Nach weiteren 2 sm wurden wieder 600 m Wassertiefe 
gelotet (Position E). Anschließend wurde mit 3440 abgedampft ·und auch die 
Nordseite der Kuppe noch einmal angelotet (E-D). Fangversuche wurden auf 
dem Seamount Vema nicht gemacht. 

Die zweite Kupp~, die angedampft wurde, liegt auf dem Walvis-Rücken 
(211 0 11'S 60 18'E). Von 2000 m Wassertiefe erhebt sie sich auf einer Distanz 
von 10 sm bis 200 m. Durch ihren Standort auf dem lYalvis-Rücken unterschei­
det sich diese Kuppe von dem Seamount Vema j es hand '~l t sich nicht um eine 
isoliert stehende Kuppe, sondern um eine Kuppe eines unterseeischen Rückens. 
Zick-Zack-Kurs steuernd wurde sie abgedampft und ausgelotet. Die Schiffs­
führung der"Walther Berwig" faßte das Ergebnis der .Lotungen in einer Skizze, 
die die 240 m-Tiefenlinie darstellt, zusammen (Abb. 24). Obgleich die Kuppe 
nahe der Valdivia-Gruppe liegt, dürfte sie bisher noch nicht vermessen worden 
sein. Auf dieser Kuppe wurden mit dem 90-Fuß-Netz zwei Fangversuche gemacht 
(Stat. 199 und 200). In beiden Fällen wurde das Geschirr in ca. 260 m Tiefe 
an d~r Böschung der Nordseite der Kuppe geschleppt. Schun nach kurzer Schlepp­
zeit war jedoch das Netz zerrissen. Es kann angenommen werden, daß der Scha­
den durch Steine, große Korallen oder Kieselschwämme verursacht wurde. Es er­
scheint nirht möglich, derartige Kuppen mit üblichen Grund-Schleppnetzen zu 
beUschen. 

Auch die dritte Kuppe, die angedampft wurde, die Valdivia-Bank, liegt auf 
dem Walvis-Rücken. Auf 260 08'S 60 28'E erhebt sie sich bis 560 m Wassertiefe. 
Sie ist ein zweites Beispiel für eine Kuppe, die sich auf einem gr~ßen un­
terseeischen Gebirgszug erhebt. In 700 m Tiefe ist sie ungefähr 10 sm breit. 
Auf dieser Kuppe konnten keine Fangversuche durchgeführt werden. 

B.v.Seydlitz 
Institut für Fangtechnik, Bamburg 

Forschungsschiffe in Angola und Süd~Afrika 

Außer mehreren kleineren Forschungskuttern und Booten sind an der Westküste 
des südlichen Afrikas zwei Forschungsschiffe stationiert, die auf Grund ihrer 
Einrichtung und Ausrüstung als Fischereiforschungsschiffe bezeichnet werden 
können. Das kleinere, jedoch sehr modern eingerichtete und erst im März 1967 
fertiggestellte Schiff "Goa" ist ein Heckfänger, der der Missao de Estudos 
Bioceanologicos e de Pescas de Angola untersteht und in Lobito, Angola, be­
heimatet ist. Das zweite, 1950 abgelieferte Schiff ist als typischer Seiten­
fänger zu erkennen und untersteht dem Director of Sea Fisheries in Seapoint/ 
Süd-Afrika. 

Neben diesen beiden bereits im Einsatz stehenden Schiffen werden in Süd­
afrika zwei weitere geplant. Ein Schiff wird durch das Marine Research 
Institute, Walvis Bay, in kurzer Zeit in Auftrag gegeben werden. Das andere 
31,7 m lange Fahrzeug soll nach seiner Fertigstellung Mitte 1968 hauptsäch­
lich für ozeanographische und biologische Arbe-iten des Council for Scientific 
and Industrial Research verwandt werden und besitzt keine fischereiJ·iche 
Ausrüstung. 
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Die "Goa" iet ein kombiniertel Fahrzeug, das lowohl für die Ringwadenfischerei 
als auch für die Schleppnetzfilcherei eingesetzt wer~en 8011: 

Hauptdaten: 

Län,e über all .. 36,11 111 • Besatzung • 17 
Breite • 8,69 m Wi ssenschaftl er • 7 
Tieflanl 4,0 111 • Windenzugkraft der 
Registertonnen 
Leistuni 
Geachwindilkei t 

• 324 brutto 
• 1000 PS 
_ 11,11 Ime 

Purle-Seine-Winde 
Aktionsradius 

• 8,4 t - 20 Tage 

An Lotgeräten für wfasenschaftliche und fischereiliche Zwecke stehen zur Ver­
fügung: ein Atlas-Vertikallot, ein . Atlaa .. Fhchfinder , ein Atlae-Horizontal­
lot und eine Atlas-Netzeondeneiurichtung. 

Für die Rinpadenfiacherei sind eine Pane-Seine-Winde lIIi t den notwendigen 
Hilfswinden, Spillk6pfen und Bäumen installiert. Der Powerblock der Firma 
),farco Typ 1100 G 31A hat eine ZUlkraft von 14110 kg. Sämtliche llotore sind 
hochdruckhydrauliech angetrieben und werden von einem Zentralpult auf dem 
Bootsdeck gesteuert. Für die Schleppnetzfischerei ht zur Netzhandhabung 
ein Uniganlalgen vorleiehen. Als Kurrleinenwinde soll die Purse-Seine-Winde 
benutzt werden. Für beide Fhchereiarten fehlen jedoch noch die Leinen und 
Netze, sodaß die Einrichtung noch nicht erprobt wurde. Für ozeanographische 
und hydrologieche Untersuchungen etehen zwei ebenfalls hydraulisoh angetrie­
bene Winden auf dem Hauptdeck, die mit je 2110 111 Leine ausgerüstet sind. 

Das l!bl'echungBBchiff "Goa" wurde all Volldeckschiff mit langer Back gebaut. 
Auf dem Backdeck etehtdae Deckehaus mit Brückendeck und Peildeck. Im Brük­
kendeck ist das Ruderhaus mit dem durch eine lose Wand nach hinten abge­
teilten Lotraum. Dahinter befinden sioh die Kammern für den Kapitän und den 
Fahrtenleiter. Beide Kammern sind symmetrisch angeordnet und haben je eine 
Toilette und Dusche. 

Auf dem Baokdeck lind nach vorn 2 Wialienechaftlerkammern mit je 2 Kojen 
und der Besprechungsraum für die Wissenschaftler. Nach hinten ist die Kom­
büse und ein Raum mit WO und Dusche für Offiziere. 

Auf dem Hauptdeck sind die übrigen Offizierskammern sowie die Offiziers­
messe und 2 Laboratorien mit je 2 Arbeitsplätzen. Nach hinten anschließend 
das Fangdeck mit den 2 ozeanographischen Winden und der Parse-Seine-Winde. 
Leider befinden .ich auf dem Fangdeck 4 Luken für den K6dertank, die Netz­
last, den Kühlraum und den Verarbeitungsraum. Diese Luken stören erheblich 
und engen den freien Platz stark ein. 

Unter dem Hauptdeck ist vorn der Maschinenraum. Daran anschließend liegen 
die Kammern sowie die Messe für die Mannschaft, der V"rarbeitnngsraum mit 
einem Gefriertunnel und einem Horizontal;Plattengefrierapparat, 3 kleine 
Tiefkühlräume und die Netzlast. 

Der Hauptantrieb der "Goa" besteht aus einem 1000 PS Dieselmotor bei 600 U/ e 
lIIin. An ihn angehängt sind der Verltellpropeller mit Getriebe und ein Gene­
rator, der die gesamte an Bord ben6tigte elektrische Energie, einschließlich 
die für die Hydraulikpumpe, vom Hauptmotor abnimmt. Dadurch verringert eich 
selbstverständlich die an den Propeller abgebbare Energie. Ein zusätzlicher 
Diesel mit Generator und Luftpumpe ist nur für den Hafenbetrieb bestimmt. 

Da der Schiffsführung der "Goa" die Stabilität nicht ausreichelld erschien, 
machte der Unterzeichnete während der Reise vom 27.-29. April 1967 zwei 



S'tabili täts-Versuche. Durch die Bestimmung der Schlingerperiode ist es mög­
lich, ziemlich genau die Anfangsstabilität (M G) eines Ssaiffes zu errech­
nen. Das Ergebnis war bei einer Periode von 18 sec. ein MoG von 48 cm. Nach 
den Werftunterlagen hätte sie aber 85 cm betragen müssen, da das Schiff voll 
beladen war. Im Ballastzustand soll das Schiff nur noch ein M f. von 56 cm 
haben; die Hebelarmkurve der Neigungsstabilität zeigt, daß dag von Rohala 
aufgestellte Hebelarmminimum hierbei noch knapp unterschritten wird. Ist das 
Schiff noch zusätzlich durch eine schwere Thunringwane belastet, so verrin­
gert sich die Stabilität weiter. Der schlechte Stabilitätszustand zeigte sich 
auch beim Ruderlegen. Das Schiff neigte sich schon bei 200 Ruderlage so be­
ängstigend, daß der Versuch unterbrochen werden mußte. 

Die unzureichende Stabilität, wie auch einige andere Nachteile - z.B. kann 
der Kapitän von der Brücke nicht das Fangdeck'beobachten, die Gefrierein­
richtung ist für die gestellten Aufgaben zu umfangreich usw. - führten zu 
Umbauplänen. Zur Verbesserung der Stabilität wird darauf geachtet werden 
müsSlen, große hochstehende Gewichte möglichst ein'zusparen, um dafür festen 
Ballast im Kiel zu fahren. Als letzter der Umbauabsichten besteht der Plan, 
auf die Ringwadenfischerei völlig zu verzichten, dfl. hierfür ein spezieller 
Kutter "Sardinella" zur Verfügung steht. 

Die Forschungsreisen der "Goa" für die nächste Zeit liegen bereits fest. 
Die Küste Angolas wird dazu in 3 gleich lange Küstenstreifen aufgeteilt. 
Innerhalb jeder Sektion werden vierteljährlich Zick-Zack-Schnitte bis zu 
500 m Tiefe gefahren. Das nördliche Gebiet soll im 1.,4.,7. und 10. Mo­
nat, das mittlere im 2.,5., 8. und 11. Monat und südliche im 3., 6., 9. 
und 12. Monat untersucht werden. Hierbei sollen die seewärts gerichteten 
Kurse am Tage und die landwärts gerichteten bei Nacht gefahren werden. 
Außer Echolotungen werden Bathythermographen eingesetzt u>nd Serienmess,un­
gen durchgeführt. An eine Versuchsfischerei ist vorläufig nicht gedacht. 
Wichtigstes Ziel dieser Reisen soll es sein, die Fischer Angolas an ge­
fundene Fischvorkommen heranzuführen. Für.dieses Programm sind monatlich 
10 Tage angesetzt. Außerdem besteht der Plan, pro Monat und Abschnitt 
einLen etwa 6011 sm langen Schnitt ins Tiefe durchzuführen. Jeder Schnitt 
soll von der Nordgrenze zur landfernen Mitte und zurück zur Südgrenze 
des Abschnittes führen. Jedoch bestehen Zweifel, ob dieses Vorhaben 
bei der schlechten Stabilität der "Goa" ausgeführt werden kann. 

Alle Arbeiten an Bord werden angelernten technischen Assistenten anvertraut. 
Jedoch bleibt die Auswertung der Ergebnisse den Wissenschaftlern des Insti­
tuts in Lobito überlassen. 
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Im Oktober 1949 wurde das Fischereiforschungsschiff "Africana 11" von der 
Werft A. & J. Inglis Ltd. in Glasgow, England, fertiggestellt. 

Die Hauptabmessungen des zum größten Teil geschweißten Fahrzeuges sind die 
folgenden; 

Länge über alles ~ 62,84 m Seitenhöhe = 5,33 m 
Länge zw.d.Loten = 56,39 m Deplacement = 1330 t 
Breite = 10,06 m Vermessung = 882 BRT 
Tiefgang = 4,93 m = 249,4 NRT 

Die Bauart entspricht der der Seitentrawler jener Zeit. Ein Unterschied 
liegt in dem etwas vergrößerten Grundriß des Deckshauses. Dies war er­

forderlich, da für die Wissenschaftler wie auch für die notwendigen Labo­
ratorien Platz g<1schaff<1n werden mußte. Daraus ergab sich eine Verkleine-
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rung des Fangdecks. Dies erscheint im Hinbliok auf die vorwiegend bioloa;i­
schen una hydrologischen Aufgaben dieses Forschungsschiffes als ein nicht 
wichtiger Faktor. 

Das Schiff ist in der Lage, 4 Wlasenschaftler und unter Ausnutzuna; dEs 
Hospitals 6 Wis8enschaftler aufzunehmen. Die Grundfläche der beiden im 
Deckshaus vorn h§findlichen Laboratorien - chemisches und biologisches -
beträgt ca. 40 m • Die nautische Au.rüstung umfaßt ein Kelvin Hughes und 
eim Decca Radargerät mit Reichweiten von je 48 sm. Weiterhin wurde ein Krei­
selkompaß Type Sperry Minor und ein Magnetkompaß installiert. Geräte zur 
Funkpeilung, Sohiffgeschwindigke! tsmeuung und Messen der \Hndges:chwindig­
keit sind vorhanden. Die "Afrioana II" besitzt 2 Vertikal-Loteinrichtungen, 
ein Elac-Tiefseelot mit einer Reichweite bis 12.000 m und ein, erst im Fe­
bruar 1967 eingebautes, Kelvin Hughes Lot, Typ Humber Echo-Sounder. Dies be­
steht aus dem normalen Vertikallot mit Fischlupe mit stehendem Bild ,und 
einem Gerät 'zur Spreizung una Aufzeichnung einer 7,3 m hohen Zone über dem 
Boden. 

Bie Bellla.tzung des Fischereiforschung.~ootea umfaßt zur Zeit 28 PerIonen, 
davon 4 nautische Offiziere, 3 Ingenieure und einen "Fiahing Malter". 

Sämtliche Maschinen werden bis auf .ainen Hafen- bzw. Not-Dieselmotor mit 
angehäna;ten Gener~tor von 21 KW-Lei.tuna; durch Kolbendampfmaschinen betrie­
ben. Der 4-flüglige Schiffspropeller wird von einer Dreifach-Expansions-Kol­
bendampfmaschine der Firma Aitcheson Blair of Clydebank mit einer Leistung 
von 1.000 PS bei 120 U/min direkt angetrieben. Damit wird eine Reisea;eschwin­
digkeit von 11 Kn erreicht. Zur Erzeugung der elektrischen Energie ist ein 
40 ~ Dampf-Generator-Block installiert. Weiterhin ist eine dampfbetriebene 
Frischwa8sererzeugungsanlage für 7 bis 10 t Wasser pro Tag vorhanden. Die 
Trawlwindemit einer Zugkraft von 8 t ist ebenfalla durch eine 2 Kolben­
Dampfmaschine angetrieben. Auch die 3 wissenschaftlichen Winden und die 
Ankerwinde sind dampfbetrieben. 

Der notwendige Dampf von 30 atü wird von einem Flammrohrkessel mit getrenn­
ter Luft- und Öl-Eingabe erzeugt. Als Brennstoff dient das Bunker-G-Öl, das 
vor der Einspritzung auf 60 0 C vorgewärmt wird. Die gesamte Maschinenanlage 
zeichnet sich durch Klarheit der Anordnung und gute Übersicht aus. 

Auf eine besondere Geräusch- oder Schwingungsdämpfung des Schiffes wurde 
verzichtet, wohl auoh im Hinblick auf die stets ruhig lautenden Dampfma­
schinen. 

Dieses bereits in der Planung abgeschlossene Fahrzeug soll dem Marine Rese­
arch Institute direkt unterstehen, das sich vornehmlich mit den Küstenge­
wässern des süd-westafrikanischen Schelfs beschäftigt. Das Institut besitzt 
bereits zwei Forschungskutter, die für die Ringwadenfischerei auf Anohovis 
und Pilchards, wie auch für hydrologische und ozeanographische Forschungs­
arbeiten einsetzbar sind. Um jedooh auch die küstenferneren Gebiete aufsuchen 
zu können, sowie auch zur Verbesserung der Forschungsbedingungen an Bord, wird 
das geplante Schiff ca. 165' _ 50,3 m lang sein und eine passive Flume-Schlin­
gerdämpfungsanlage eingebaut bekommen. Eine aktive äußere Schlingerdämpfung 
wie z.B, eine Denny-Brown-Anlage kann ihre Aufgabe nur erfüllen, wenn das 
Schiff Fahrt macht. Somit ist sie also für ein Fahrzeug un~ünsti~. , das ein 
Großteil seiner Forschungsarbeit bei langsamer Fahrt bzw. Stillstand erfüllt. 

Das Forschungsschiff wird als Volldecker mit langer Back gebaut. Außer den 
ozeanographi~hen Winden wird das Fahrzeug eine hochdruckhydraulische Trawl­
winde von 3 t Zugkraft erhalten. Zur Netzhandhabung wird ein Unigangalgen 
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eingebaut werden. Eine Aufschleppe ist nicht vorgesehen. Man denkt zur Zeit, 
das Schiff fischereilieh nur für kleine Grundschleppnetze (Grundtaulänge etwa 
60' bis 80') auszunutzen. Das Schiff bietet acht Wissenschaftlern Platz; dar­
unter können auf Grund der Raum-, Dusch- und Toiletten-Anordnung zwei Damen 
sein. Die Indienststellung ist kaum vor 1969 zu erwarten. 

Der Name des sich noch nicht im Bau befindlichen Schiffes wird "Meiring 
NandC!" sein zu Ehren des Präsidenten des Rates; Dr. Meiring NandC!. Das 320 i RT 
große Schiff wird auf der Werft Barens Shipbuilding & Engineering Corporation 
Ltd. gebaut und soll Mitte 1968 abgeliefert werden. Die Länge über alles wird 
104' = 31,7 m sein. Die Antriebsleistung für den Verstellpropeller liefert 
ein 8-Zylinder-Dieselmotor mit 580 PS. Damit soll eine Probefahrtsgeschwin­
digkeit von 10,5 Kn und eine Dienstgeschwindigkeit von ln Kn erreicht werden. 
Um das Schiff während seiner Forschungsarbeiten besser manövrieren zu können, 
wird es mit einem Bugstrahlruder ausgerüstet werden. Für die Elektrizitätser­
zeugung stehen zWei dieselgetriebene Generatoren a90 KlI' zur Verfügung. Eine 
12 KIf-Anlage ist zusätzlich oder allein für den Hafell1.1etrieb gedacht. Die Be­
satzungs stärke wird 13 Mann betragen, davon 5 Offiziere .einschließlich des 
Kapitäns. Weiterhin sind 4 Doppelkammern für die wissenschaftlichen Fahrt­
teilnehmer vorgesehen, sodaß maximal acht Personen Platz Umlen könnt>n. 

Das Schiff soll für folgende Forschungsarbeiten eingesetzt werden: 

a) physikalisch-ozeanographische Arbeiten des BernhR:!'.: Price Insti­
tutes, 

b) geüphysikalische Arbeiten des CSIR National Mechanical Engineer­
ing Research Institute ; hier zum Beispiel Sandbewegungen in den 
Küstengewässern. 

Außerdem wird es für weitere Forschungsaufgaben des ozeanographischen 
Forschungsinsti tutes, Durban , un.d dem national en Institut für Wasserfor­
schung des csrn verwandt werden. 

Für die ' Forschungstätigkeit an Bord stehen zwei festeingebaute Labora­
torien zur Verfügung. Ein großes Labor für biologische, chemische, physi­
kalische und elektronishhe Arbeiten und als zweites ein Naßlabor für grö­
bere Ar'bei ten. Auf dem freien Achterdeck direkt anschließend an das Decks­
haus kann ein transportables Laboratorium aufgestellt werden. An Land sol­
len mehrere auswechselbare Laboratorien verschiedenartiger Einrichtung 
bereit stehen, damit jeweils den speziellen Anforderungen einer Reise das 
bestgeeignete mitgenommen werden kann. 

W. Karger 
Institut für Fangtechnik 

Hamburg 




